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Industrienahe Dienstleistungen1) 
werden von selbständigen 
Dienstleistungsbetrieben an an­

dere Betriebe (nicht nur der Indu­
strie, sondern auch der Landwirt­
schaft und des Dienstleistungssek­
tors) verkauft Diese allgemeine De­
finition ist aber etwas unscharf, und 
international bestehen noch immer 
gewisse Unterschiede in der Ab­
grenzung. Auch die Terminologie ist 
noch nicht ausgereift. Eine Verbesserung wird erst die in 
Europa ab I.Jänner 1993 geltende neue internationale 
Klassifikation der Wirtschaftstätigkeiten NACE Rev. 1 brin­
gen {EG, 1990). 

S t u d i e n über i n d u s t r i e n a h e D i e n s t l e i s t u n g e n in 
dei EG 

In diesem System gehört zu den industrienahen Dienstlei­
stungen die „Erbringung von Dienstleistungen für Unter­
nehmen" Sie umfaßt Rechts-, Steuer- und Unternehmens­
beratung, Markt- und Meinungsforschung, Beteiligungs­
gesellschaften; Architektur- und Ingenieurbüros; techni­
sche, physikalische und chemische Untersuchung; Wer­
bung; gewerbsmäßige Vermittlung und Überlassung von 
Arbeitskräften; Detekteien und Schutzdienste; Reini­
gungsdienste, Datenverarbeitung und Datenbanken. Zu je­
nen Dienstleistungen, die teils von Unternehmen, teils 
aber auch von öffentlichen und privaten Haushalten bezo­
gen werden, zählen überdies Verkehr und Nachrichten­
übermittlung, Kredit- und Versicherungsgewerbe, Vermie­
tung beweglicher Sachen sowie Forschung und Entwick­
lung Frühere statistische Angaben Uber die industriena­
hen Dienstleistungen entsprechen jedoch nicht diesem 
Klassifikationssystem, sodaß in älteren Studien Abwei­
chungen in der Terminologie und engere oder breitere 
Auffassungen des Bereichs bestehen (das gilt auch für 
die Studien der EG-Kommission) 

Das Gewicht des 
Dienstleistungssektors in der 

Wirtschaft der Industrieländer nimmt 
seit Mitte des 20. Jahrhunderts kräftig 

zu. Dazu trägt nicht nur die 
Verschiebung der Nachfrage der 

privaten Haushalte zugunsten der 
Dienstleistungen bei, die das 

Wirtschaftswachstum begleitet, 
sondern auch das Wachstum der vom 

privaten Konsum unabhängigen 
„industrienahen Dienstleistungen". 

Ebenso können unterschiedliche 
statistische Methoden die Abgren­
zung des Bereichs beeinflußen Die 
statistischen Angaben über Dienst­
leistungsproduktion und -beschäfti-
gung gelten für Wirtschaftsbereiche 
(Wirtschaftsbranchen) Diese sind 
Aggregate von statistischen Einhei­
ten, die Uberwiegend Dienstleistun­
gen erbringen. Die statistischen Ein­
heiten sind aber international nicht 

einheitlich abgegrenzt. So bildet etwa in Österreich der 
Betrieb die statistische Einheit (und entspricht ungefähr 
jener in den USA, dem „establishment"), während die Ein­
heit der deutschen Statistik das Unternehmen ist, das aus 
mehreren Betrieben bestehen kann (diese können ver­
schiedenen Bereichen angehören). 

Die Hauptursachen der Expansion der industrienahen 
Dienstleistungen in der EG waren Änderungen im Kon­
junkturverlauf, Technologie- und Strukturwandel der Wirt­
schaft (vorwiegend Externaiisierung der Dienstleistungen) 
und die wachsende Nachfrage nach ihnen 

Änderungen im Konjunkturverlauf hatten in der jüngeren 
Vergangenheit besonders großen Einfluß In der Rezes­
sion der siebziger Jahre halfen Auslagerung (Externaiisie­
rung) und Zukauf von Dienstleistungen den Betrieben, 
sich auf dem Markt besser zu behaupten und die Beschäf­
tigungspolitik zu flexibilisieren Die dadurch ausgelöste 
Expansion der industrienahen Dienstleistungen wird des­
wegen als eines der „Kinder der Strukturkrise der siebzi­
ger Jahre" bezeichnet2) 

Der Struktur- und Technologiewandel bestand in einer Di­
versifizierung der Nachfrage, einer Globalisierung der 
Märkte, einer Zunahme an Informationen, an intellektueller 
Arbeit und an modernen Technologien, in einer Intensivie­
rung des Wettbewerbs und schließlich in der verstärkten 
Interaktion innerhalb der Unternehmen sowie zwischen 
den Produzenten und zwischen den Produzenten und Ab­
nehmern. Die Antwort der Unternehmen auf diese EinflUs-

' ) Die engl ische Bezeichnung „business Services' wird in deutschsprachiger Literatur unterschiedl ich Ubersetzt: als „ industr ienahe Dienst leistungen"; „Dienst lei­
s tungen im gewerbl ichen Bereich" , „Wir tschaf tsd ienste ' , r produkt ionsnahe Dienst le istungen" oder „wir tschaftsnahe Dienst leistungen". Eine der ersten Studien zu 
diesem Thema in Österreich stammt von Pohoryles (1989) Eine umfangreiche Auswertung der österreichischen Gewerbestatist ik für 1988 f indet sich in IWI (1992) 
Eine Studie über die industr ienahen Dienst leistungen in Wien wurde vor kurzem im WIFO verfasst {Mayerhofer, 1992) Mit dem Außenhandel in d iesem Bereich be­
faßten sich Stankovsky — Vecernik (1988) und einige der 16 Beiträge zum Sammelband von Lamel — Mesch — Skolka (1990) 
2) Aibach (1989); die Gesamtbeschäf t igung sank dabei um etwa 0 6 % bis 0.9% 
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se war ein gesteigerter Zukauf der industrienahen Dienst­
leistungen. Dadurch sollte die Wettbewerbsfähigkeit ver­
bessert und die Flexibilität erhöht werden Die Zahl der 
Beschäftigten wurde verringert, die Gemeinkosten ge­
senkt, die Hauptaktivitäten gestärkt, die höhere Qualität 
der extern bezogenen industrienahen Dienstleistungen 
und das externe Wissen genutzt, der Transfer von Know-
how und Technologie erleichtert, Informationsmängel be­
seitigt und strukturelle Synergien gefördert Auch die In­
tensivierung der Arbeitsteilung erhöht die Nachfrage nach 
Dienstleistungen und fördert gleichzeitig die Verlagerung 
(Externalisierung) gewisser innerbetrieblicher Tätigkeiten 
In selbständige Dienstleistungsbetriebe3). 

Diese Aspekte des wirtschaftlichen Strukturwandels wa­
ren in den achtziger Jahren besonders ausgeprägt; die 
EG-Kommission initiierte deshalb im Zuge der Vorberei­
tungen auf den EG-Binnenmarkt eine Bestandsaufnahme 
des Marktes für industrienahe Dienstleistungen. Experten, 
Forschungsinstitute und Beratungsfirmen verfaßten meh­
rere Studien Deren Informationsquellen waren amtliche 
Statistiken, Angaben der Berufsverbände, Input-Output-
Tabellen sowie Umfragen unter Produzenten und Konsu­
menten von industrienahen Dienstleistungen 

Eine Schlüsselstellung unter diesen Arbeiten kommt der 
umfangreichen Studie der EG-Kommission (1990) zu Aus­
gewertet (oder teils aus vorläufigen Teilstudien übernom­
men) wurden Angaben der Berufsverbände und amtliche 
Statistiken über Produktion, Beschäftigung und Außen­
handel 

Die industrienahen Dienstleistungen wurden — als eine 
wesentliche Komponente der Vorleistungen — auch mit 
Hilfe der Input-Output-Tabellen untersucht4). EUROSTAT 
(das Statistische Amt der EG) veröffentlicht regelmäßig in­
ternational vergleichbare standardisierte Input-Output-Ta­
bellen für die Mitgliedstaaten Mit Hilfe solcher Tabellen 
für 1959, 1965, 1970, 1975 und 1980 für Italien, Frankreich, 
die Bundesrepublik Deutschland und Großbritannien wur­
den Anteile der intermediären Dienstleistungen am ge­
samten Arbeitsinput im „Subsystem" der verarbeitenden 
Industrie berechnet5) und deren Entwicklung in der Zeit 
untersucht 

Andere wichtige Unterlagen der Untersuchung waren Um­
fragen, die sich sowohl an die Konsumenten (Industriebe­
triebe) als auch an die Produzenten der industrienahen 
Dienstleistungen (Dienstleistungsbetriebe) richteten: 

— Über die Gründe für die Externalisierung industrienaher 
Dienstleistungen wurden 738 Industriebetriebe in insge­
samt 25 Regionen der Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreichs, Italiens, Spaniens und Großbritanniens 
befragt (MRB International, 1989) Die Studie befaßte 
sich mit Informationsdiensten (von der Beschaffung 

von Büchern und Fachzeitschriften bis zum Zugang zu 
Datenbanken), Datenverarbeitung, Personaldiensten, 
Unternehmensberatung, Marketing und technischer 
Beratung Einbezogen wurden Betriebe in der Eisen-
und Stahlerzeugung, Chemie, im Maschinenbau, in der 
Automobilherstellung, in der Nahrungsmittel- und Ge­
tränkeherstellung sowie in der Textil- und Bekleidungs­
industrie Die Betriebe wurden nach ihrer Größe grup­
piert (die Grenzen waren 50, 500, 1 000 und 5.000 Be­
schäftigte) Jede Gruppe sollte in der Stichprobe gleich 
vertreten sein; die Befragung verlief daher in mehreren 
Schritten, da nicht alle Betriebe beim ersten Versuch 
die Fragen beantworten konnten oder wollten Mit den 
738 Betrieben der Stichprobe wurden schließlich 
1 399 Interviews durchgeführt (4 341 Befragungsversu­
che in den einzelnen Schritten) 

— Auch Teile der für andere Zwecke bestimmten Analyse 
der Kosten einer Nicht-Verwirklichung des EG-Binnen­
marktes für die Benelux-Länder, die Bundesrepublik 
Deutschland, Frankreich, Italien und Großbritannien 
(Peaf Marwick McLintock, 1988) dienten als Unterlagen 
für die Untersuchung der industrienahen Dienstleistun­
gen. Befragt wurden 100 Unternehmen, welche diese 
Dienstleistungen zukaufen, sowie Berufsverbände in 
den Bereichen Nachrichtenübermittlung, Technische 
und ähnliche Dienste, EDV-Dienste, Unternehmensbe­
ratung, Rechtsdienste und verschiedene „operationale" 
Dienste (z B Reinigungs- und Sicherheitsdienste) 
Hauptthemen waren die Externalisierung, der interna­
tionale Handel, die Handelsbarrieren innerhalb der EG 
und der Einfluß der Verwirklichung des EG-Binnen­
marktes auf die Kosten von Dienstleistungen und die 
Nachfrage nach ihnen 

Die „immateriellen" Investitionen in das Human- bzw. Wis­
senskapital nehmen mit steigender Bedeutung der Innova­
tionen zu Zu diesen Investitionen zählen u a Ausgaben 
für einige langfristig wirkende industrienahe Dienstleistun­
gen, wie Forschung, Werbung und Software-Herstellung 
Die französische Bank „Credit National" untersuchte 
deren Entwicklung zwischen 1974 und 1984 in der Bundes­
republik Deutschland, in Frankreich, Japan, Großbritan­
nien und den USA (Kaplan — Burcklen, 1985, 1986). 

E r g e b n i s s e dei U n t e r s u c h u n g e n 

Die verschiedenen Untersuchungen des Marktes für indu­
strienahe Dienstleistungen in der EG können zu einigen 
homogeneren Themenkreisen zusammengefaßt werden 

Volumen und Wachstum 
Die Untersuchungen der Kommission brachten systemati­
sche Informationen Uber Volumen und Wachstum der in-

5) Die Erbr ingung von Dienstleistungen innerhalb der Betriebe (, in -house ' } die in der Statist ik der Produkt ion des Dienst le istungssektors nicht zugerechnet wird 
hat Clement (1938) für Österreich untersucht 
4 ) Für Japan, eines der in der Input-Output-Stat ist ik führenden Länder, konnte anhand einer langen Zeitreihe standardisierter Input-Output-Tabel len (1951 1955 
1960 1965 1970 1975 1980 und 1985) eine umfangreiche Untersuchung des Dienst le istungssektors durchgeführ t werden (Uno 1989) 
s ) Als „Subsystem wurde eine Kette der durch die Arbeitstei lung verf lochtenen Tätigkeiten (Wirtschaftsbereiche) definiert, die gemeinsam dazu beitragen daß ein 
gewisses Gut (bzw eine homogene Gruppe von Gütern — z. B die Finalproduktion der verarbeitenden Industrie) an die Endnachfrage geliefert wi rd. Die verwende­
ten inversen Matrizen der (vollen) Arbei ts inputs zeigen die Struktur des Arbeitseinsatzes in den Phasen der Fert igstel lung: von der Gewinnung von Rohstoffen über 
deren Verarbei tung in der Industrie, Uber den Einsatz von intermediären (darunter auch industr ienahen) Dienst leistungen bis zum Absatz der Endprodukt ion {Sim-
scalco 1988 Momtgliano — Siniscaico. 1982) 
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Industrienahe Dienst le is tungen in der EG Übersicht 1 
1988 • ' • • 

dustrienahen Dienstleistungen in der EG (Ubersicht 1). 
1988 waren in diesem Bereich 5,471.000 Personen be­
schäftigt, der Gesamtumsatz betrug 251.000 Mill ECU, der 
Anteil an der Gesamtbeschäftigung 5%, der Beitrag zum 
BIP 6%e) Die verschiedenen Angaben über die Entwick­
lung sind nicht ganz homogen und deshalb nicht unmittel­

bar vergleichbar: In sieben Mitgiiedstaaten wuchs die Pro­
duktion dieser Dienstleistungen zwischen 1980 und 1985 
nominell um 14,6% pro Jahr 1986/1988 betrugen die jährli­
chen Veränderungsraten einiger industrienahen Dienstlei­
stungen + 8% bis +36%, für die Jahre 1989/1991 werden 
sie auf +7% bis +25% geschätzt Etwa 5% bis 10% des 

Kennzahlen der Produzenten Übersicht2 
industr ienaher Dienst le istungen in Österreich 1988 

Betr iebs­ Betr iebe Beschäf t ig te Net to-
systemat ik Produk t ionswer t 

Mill S 

Wi r tscha f tsbera tung 933 575 1 953 689 
Techn ische Dienste 934 1 684 6 758 2 668 
Sof twa re-H e rste 11 u n g 902 4 466 2 869 

Werbe- und Messewesen 935 3 937 25 657 11 065 

Q: IWI [1992) 

Umsatzes wurden international gehandelt (überwiegend 
Handel innerhalb der EG); im Handel mit Drittländern er­
zielte die EG einen Überschuß 

Ste igende Nachfrage 

Nach der Befragung der EG-Kommission nahm in den fünf 
Jahren vor 1988 die Nachfrage nach industrienahen 
Dienstleistungen in 42% der 738 Unternehmen zu (in 50% 
der großen und 36% der kleinen), in 42% blieb sie gleich, 
und in nur 13% ging sie zurück In den kommenden Jahren 
wird vermutlich die Nachfrage von 63% der Unternehmen 
zunehmen, von 19% gleich bleiben und von 7% sinken Der 
größte Anstieg wird in der Nachfrage nach technischen 
Diensten und Marketing erwartet 

Ein kräftiges Wachstum der Nachfrage weist auch die 
Analyse der Input-Output-Tabellen nach (Übersicht 3} Der 
Anteil der intermediären Dienstleistungen7) am gesamten 
vollen Arbeitsinput in die Finalproduktion der verarbeiten­
den Industrie8) vergrößerte sich zwischen 1959 und 1980 in 
Italien von 6,1% auf 17,3%, in Frankreich von 8,1% auf 
15,6%, in der Bundesrepublik Deutschland von 11,3% auf 
16,1% und in Großbritannien von 12,4% (1970) auf 22,2% 
(1980) 

Ein anderes Zeichen wachsender Nachfrage nach indu­
strienahen Dienstleistungen ist die Expansion der immate­
riellen Investitionen Nach den Untersuchungen der Credit 
National (Übersicht 4) ist der Anteil dieser Ausgaben an 
den gesamten Brutto-Anlageinvestitionen zwischen 1974 
und 1984 kräftig gestiegen: in der Bundesrepublik 
Deutschland von 11,9% auf 17,8%, in Frankreich von 19,3% 
auf 30,9% und in Großbritannien von 25,4% auf 38,4% (in 

Antei l der Beschäftigung in inter- Übersicht 3 
mediären Dienst le i s tungen an der Gesamtbeschäfti­
gung im Subsystem der verarbeitenden Industrie 

1959 1965 1970 1975 1980 
Antei le in % 

Italien 6 1 2 9 73 11 49 13 27 17,33 

Frankreich 8 12 10,09 11 71 1291 15 60 

BRD 11.31 11.30 13,06 13,58 16 14 
Großbr i tannien 12 40 16 94 22 18 

Q: Siniscalco (1988) 

Beschäf t ig te Umsatz 

Mrd ECU 

Unte rnehmensbera tung 50 000 3,6 
Rechtsd ienste 675 000 15,0 

Buchha l tung 265 000 

Öffent l ichkei tsarbei t 2 300 0,3 
Sprachd iens te 200.000 8.0 

Inspekt ion 221 700 11 0 

Techn ische Dienste . . 240 000 23 0 
Ingen ieur -Konsu len ten-Büros 350 000 21 0 

Sof tware 287.000 22 7 

EDV-Dienste 50 000 2 4 

Expreßdianste . . 8 000 0,6 
Au f t rags fo rschung u n d Entwick lung 20 000 0 9 

Facharbe i te rausb i ldung 1 150 000 50,0 
Zei tarbe i tsd ienste 856 000 1 2 5 
W e r b u n g . 36.700 4 7 

Mark t fo rschung 23 200 1 7 

Verkau fs fö rderung 31,0 
Di rek tmarket ing 27 000 

Messen u n d Auss te l fungen 60 000 1 2 0 
Gewerb l iche Re in igungsd iens te 689 000 12 0 
S icherhe i tsd ienste 290000 3,3 

insgesamt 5,417 000 251,0 

Q: EG-Kommission (1990] 

Die Ergebnisse der Befragungen, die den Studien der EG-
Kommission zugrunde liegen, zeigen die vielfältigen 

Ursachen der steigenden Nachfrage nach industrienahen 
Dienstleistungen. Zu diesen zählen die Zunahme an 

Informationen, an intellektueller Arbeit, an modernen 
Technologien, an Interaktionen innerhalb und zwischen den 
Unternehmen und die Zunahme des Wettbewerbs, weiters 
die Globalisierung der Märkte und die Diversifizierung der 
Nachfrage. Aus diesen Gründen wuchs die Nachfrage nach 

neuen Dienstleistungen (EDV-Dienste, 
Nachrichtenübermittlung), professionellen 

Dienstleistungen (Management-, Organisations-, 
Marketingdienste und juristische sowie technische 
Dienste) und nach Personaldiensten (Rekrutierung, 

Ausbildung von Personal, interne Kommunikationen) 
kräftig. 

6) Ähnl ich systematische Angaben für Österreich fehlen Eine Ausnahme ist die Studie des IWI (1992) in der die Ergebnisse der Gewerbestat ist ik fUr 1983 und 1988 
(OSTAT) aufgearbeitet werden (Übersicht 2) 

') Diese schließen neben den industr ienahen Dienstleistungen auch andere Dienst leistungstät igkeiten ein insbesondere Handel und Verkehr 
s ) Diese Zahlen wurden die Hypothese unterstützen daß die Beschäft igung in der verarbeitenden Industrie und in den intermediären — darunter auch industr iena­
hen — Dienst leistungen wei tgehend substitut iv ist Andere Studien deuten aber an, daß sie auch komplementär sein könnte: „Die Beschäft igung im industriel len 
Sektor und in den darauf bezogenen Dienstleistungen ist das vermutl ich stabi lste Element in der post industr iel len Gesel lschaft ' {Scharpf 1985) 
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Entwicklung der immateriel len 
Investit ionen 

Übersicht 4; Gründe der External is ierung 
industrienaher Dienst le i s tungen 

Übersicht 6 

Immateriel le Invest i t ionen 
Insgesamt Forschung Werbung Sof tware-

Herstel lung 

Antei le an den Brut to-Anlageinvest i t ionen in % 

BRD 1974 11 9 7,5 4 1 0,4 

1984 1 7 8 10.5 5,0 2,3 

Frankreich 1974 1 9 3 10 1 7 2 2 0 

1984 30 9 148 9,4 6 7 

Großbr i tannien 1974 25,4 13,3 10,4 1 7 

1984 38,4 17 1 1 5 4 5 9 

USA 1974 40 7 17 2 20 1 3.3 
1984 68,8 24 1 30,0 12,8 

Japan 1974 11,6 6 4 4,4 0,8 

1984 20 9 11 4 6 5 3,0 

Q: Kaplan — Büretten (1985] 

Japan von 11,6% auf 20,9%, in den USA von 40,7% auf 
68,8%) 

E x t e r n a l i s i e r u n g 

Die Externalisierung vieler Dienstleistungsfunktionen aus 
der Industrie in selbständige Dienstleistungsbetriebe ist 
mehr als eine bloße Verschiebung der Arbeitskräfte zwi­
schen zwei Sektoren: Die Arbeitsteilung wird neu gestal­
tet. Entscheidungen, ob gewisse Dienstleistungsfunktio­
nen selbst erbracht oder von außen bezogen werden, hän­
gen überwiegend von der Betriebsgröße {Ochel — Weg­
ner, 1987) und -Organisationsform, der strategischen 
Funktion und der Komplementarität der Dienstleistung mit 
anderen Tätigkeiten im Betrieb ab Der Grad der Externali­
sierung ist nicht überall gleich (Übersicht 5), sondern un­
terscheidet sich nach folgenden Punkten: 

Ausmaß der External is ierung 
Industrie naher Dienst le is tungen 

Übersicht 5; 

Ursprung der Dienst le is tung 

Nur Extern Nur Intern <ombin ier t 

In k der Bet r iebe 

Technische Dienste 56 14 30 
Un te rnehmensbera tung 35 37 28 

Werbung 49 24 27 
Öffent l ichkei tsarbei t 11 59 30 
EDV-Dienste . 22 26 50 
Au f t rags fo rschung und Entwick lung 12 58 30 
Rachtsd ienste 41 21 38 

Operat iona le Dienste 58 22 20 

Deutsch land 32 47 21 
Frankreich 56 30 14 

Italien . 47 33 18 

Nieder lande 39 18 43 
Großbr i tannien 34 23 43 

Bet r iebsgrößen 

0 bis 50 Beschäf t ig te 37 44 19 
51 bis 500 Beschäf t ig te 56 22 22 

501 bis 1 000 Beschäf t ig te 38 29 33 

1 001 bis 5 000 B e s c h ä f t i g e 39 35 26 

Über 5.000 Beschäf t ig te 37 33 30 

D: Peat Marwick McLmtock [19BB) 

D iens t le is tungsbranchen Häuf igkeit 

In % der 
Betr iebe 

Kos tenersparn isse Operat iona le Dienste EDV-Dienste 

Market ing 26 

Fehlende eigene 

Kenntn isse EDV-Dienste Market ing Forschung und 
Entwick lung Unternehmensbera tung 18 

Senkung der Beschä f t igung 
und der F ixkosten EDV-Dienste Operat iona le Dienste 10 

Bedar f an ex ternem 

Wissen Un te rnehmensbera tung EDV-Dienste 

Öffent l ichkei tsarbei t 10 

Ste igerung der Flexibil i tät Marke t ing , Un te rnehmensbera tung 
EDV-Dienste 10 

Nutzung von 
Skalener t rägen Operat iona le Dienste Rechtsd ienste 

Market ing 8 

Einmal iges Auf t reten Un te rnehmensbera tung 
Rechnungsprü fung Personalvermi t t lung 

u n d -bera tung 7 

Fehlende e igene 
Ressourcen EDV-Dienste 7 

Bedarf an höherer Qual i tät EDV-Dienste Operat ionate Dienste 5 

O: Peaf Marwick McLmtock (1988) 

— Art der Dienstleistung; Externalisierung ist sehr verbrei­
tet im Ingenieurwesen, in der Werbung, in den Rechts­
diensten und operationalen Diensten (Reinigung und 
Sicherheit), weniger verbreitet in der Öffentlichkeitsar­
beit, in der Auftragsforschung und Entwicklung9) und in 
den EDV-Diensten. 

— Betriebsgröße Mittelgroße Unternehmen mit 51 bis 
500 Beschäftigten externalisieren Dienstleistungstätig­
keiten häufiger (56% der Unternehmen) als kleinere und 
größere Unternehmen (37% bis 39%) 

— Länder: In Frankreich und Italien ist Externalisierung 
eine verbreitete Unternehmensstrategie, in der BRD 
kaum. 

Die Motivation zur Externalisierung ist ebenfaiis vielfältig 
(Übersicht 6) Aus GrUnden der Kostensenkung wird ein 
Viertel der Dienstleistungfunktionen externalisiert (opera-
tionale Dienste, EDV-Dienste und Marketing) Hoch ist 
auch die Nachfrage nach Dienstleistungen, die den Absatz 
und die Verwendung von industrieprodukten begleiten und 
so die Distanz zwischen Hersteller und Konsumenten ver­
kürzen: Die Produzenten können besser auf Veränderun­
gen der Nachfrage reagieren und die eigene Wettbewerbs­
fähigkeit erhöhen 

Kriterien für die Auswahl der; Übersicht 7 
Lieferanten industrienaher Dienst le istungen 

Sehr wicht ig Wicht ig Unwicht ig 

Antei le in % 

Qual i tät 70 8 0 

Kosten 32 50 4 

Ver fügbarke i t 39 27 4 

Tradi t ion 0 16 51 

Ü: Peat Marwick McLintock (1988) 

a) Auf t ragsforschung und Entwicklung schaffen Voraussetzungen für Wettbewerbsvortei le des Unternehmens 
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Die Auswahl der Anbieter industrienaher Dienstleistungen 
wird primär durch die Qualität der Leistung, etwas weniger 
durch Kosten und Verfügbarkeit und gar nicht durch tradi­
tionelle Beziehungen entschieden (Übersicht 7) 

Künft iges Wachstum 

Aus den EG-Studien geht hervor, daß die Produktion der 
industrienahen Dienstleistungen künftig weiter zunehmen 
wird (sowohl in kleineren als auch größeren Unterneh­
men), vorausgesetzt, daß sowohl die Industrie als auch die 
ganze Wirtschaft expandieren und die Dienstleistungsun­
ternehmen auf neue Bedürfnisse mit Fortbildung des Per­
sonals flexibel reagieren Ein kräftiger Anstieg wird für 
Dienstleistungen erwartet, die neue Informations- und 
Kommunikationstechnologien verwenden, für Sprachdien­
ste, Marketing und Personaldienste Der Kundenkreis wird 
sich von der Industrie stärker als bisher auf einige Dienst­
leistungsbereiche ausweiten (Bank- und Versicherungs­
wesen, Verkehr, Tourismus, Freizeitdienste und Handel) 

R e g i o n a l i s i e i ung 

Die Produzenten industrienaher Dienstleistungen bevorzu­
gen ökonomisch attraktive Regionen (überwiegend Bal­
lungszentren) mit ausgebauten Kommunikationsnetzen, 
qualifizierten Arbeitskräften und guter Lebensqualität Oft 
sind sie in der Umgebung der Zentralbüros großer Unter­
nehmen angesiedelt (Zugang zu wichtigen Informationen). 
Weniger entwickelte Regionen weisen einen Mangel an in­
dustrienahen Dienstleistungen auf (Möglichkeiten für die 
Ausbildung der Arbeitskräfte, für Wartung, Auftragsfor­
schung und Entwicklung fehlen) Eine Förderung der indu­
strienahen Dienstleistungen in den schwachen Regionen 
könnte zum Ausgleich regionaler Differenzen beitragen 
Leichter Zugang zu diesen Diensten (besonders die Mög­
lichkeit persönlicher Kontakte) würde die Ansiedlung von 
neuen Betrieben erleichtern. 

E G - B i n n e n m a r k t 

Die bestehenden Verträge der EG garantieren die Freiheit 
der Erbringung von Dienstleistungen über die Grenze Ob­
wohl es in den industrienahen Dienstleistungen schon 
derzeit rege grenzüberschreitende Kontakte gibt, ist der 
europäische Markt, mit der Ausnahme von technischen 
Büros und Nachrichtenübermittlung, wenig integriert 
(Übersicht 8). Hindernisse tieferer Integration sind unter­
schiedliche finanzielle Vorschriften, administrative Barrie­
ren, nationale Standards und Unterschiede der Rechtssy­
steme, die landesspezifische Anpassungen in Design, Er­
bringung und Marketing der industrienahen Dienstleistun­
gen erfordern Auch sind oft Bewilligungen für die Berufs­
ausübung erforderlich und die Chancen bei öffentlichen 
Ausschreibungen ungleich Die Verflechtung nimmt über­
dies mit der Entfernung ab, da persönliche Kontakte, kul­
turelle Gemeinsamkeiten und Sprachkenntnisse sowohl 
für die Anbieter als auch die Klienten wichtig sind 

Integrationsgrad des europäischen Übersicht 8 
Marktes für industrienahe Dienst le istungen 

Standor t der Kl ienten 

Im Inland In e inem anderen In einem Nicht-
EG-Land EG-Land 

Antei l in % 

Techn ische Dienste 55 4 41 

Unternehmensbera tung 90 bis 95 2 bis 5 2 bis 5 

Nachr ich tenübermi t t lung 50 40 10 

EDV-Dienste . . 90 5 5 

Operat ionaie Dienste 98 1 1 

Q: Peaf Marwick McLmtock (19881 

Von 738 befragten Betrieben bezogen 1988 24% industrie­
nahe Dienstleistungen aus dem Ausland (Übersicht 9), 
weniger als die Hälfte davon aus einem Nicht-EG-Land10) 
Vorwiegend waren dies Aufträge von Niederlassungen 
ausländischer Unternehmen an heimische Dienstlei­
stungslieferanten, von heimischen Betrieben an ausländi­
sche Dienstleistungsunternehmen und die Beratung über 
ausländische Steuer- und Rechtssysteme. 

Der EG-Binnenmarkt erfordert im Bereich der industriena­
hen Dienstleistungen die Öffnung des Zugangs zu stark 
regulierten Tätigkeiten (Beseitigung von Quoten im Ver­
kehr, Anerkennung von Abschlußzeugnissen, Liberalisie­
rung moderner Kommunikationsdienste), gegenseitige 
Anerkennung von nationalen Vorschriften (Harmonisie­
rung wird nur im Konsumentenschutz und im Gesund­
heitswesen erforderlich sein) und den Ausbau von Koope­
rationsnetzen zwischen den Unternehmen Verstärkter 
Wettbewerb wird die Produktivität in den industrienahen 
Dienstleistungen erhöhen und damit die Beschäftigungs­
effekte höherer Nachfrage etwas dämpfen Die Preise der 
industrienahen Dienstleistungen dürften nach den Schät­
zungen der EG-Kommission um etwa 3% sinken Die 
grenzüberschreitenden Aktivitäten werden zunehmen Der 
Wettbewerb wird auch die Vielfalt und Flexibilität des An­
gebotes steigern und Standardisierung und regionale 
Konzentration fördern. Kleinere Unternehmen werden von 
der guten Kenntnis lokaler Märkte profitieren 

Im EG-Binnenmarkt wird die Qualität der Dienstleistung 
ein wichtiger Wettbewerbsfaktor sein. Der Anbieter kann 
sie durch die Wahl des Personals, dessen Fortbildung und 
Arbeitskontakte mit den Kunden erhöhen Die Abnehmer 
werden die Einhaltung der angebotenen Kosten und Fri­
sten, die Berücksichtigung eigener Wünsche und fachli­
che Kompetenz verlangen Die Qualität der Dienstleistun­
gen wird auch ein wichtiges Thema des Konsumenten­
schutzes sein1 1) Der Wettbewerb wird freier und die 
Märkte werden transparenter sein Vergleiche mit dem 
Wettbewerb auf den Warenmärkten können aber wenig 
helfen 

Für die künftige Entwicklung der industrienahen Dienstlei­
stungen wird die Lage auf dem Arbeitsmarkt entscheidend 
sein. In Europa fehlt es an qualifizierten Fachleuten, an der 

1 0) Diese Tatsache hängt auch damit zusammen daß nur 38% der Kunden die Nähe des Angebotes an industr ienahen Dienstleistungen für unwichtig halten Die 
Streuung dieser Aussage ist breit: Die Nähe ist unwichtig für 58% der Kunden der Management-Beratung und für nur 24% bis 26% der Abnehmer von EDV- und 
Personaldiensten 

" ) Nach der Meinung der EG-Kommiss ion soilte die Initiative zur Quali tätsbeurteüung von den Produzenten der industr ienahen Dienst leistungen ausgehen Vorge­
schlagen wurde z B die Gründung eines .European Quaiity Forum" an dem sich die Vertreter sowohl der Produzenten als auch der Kunden beteil igen sollten 
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Zugang zu industrienahen Übersicht 9 
Dienst le istungen 

Ursprung 

Dieselbe Andere Anderes N ich t -EG-
Region Region im EG-Land Land 

Land 

Anteile in % 

Personalvermi t t lung u n d -bera tung 95 34 2 2 

Technische Dienste 81 57 17 11 

EDV-Dienste 73 56 3 6 

Market ing 70 60 17 6 

Un te rnehmensbera tung 59 57 14 6 

Insgesamt 71 57 14 10 

Nahe des Lieferanten 
Sehr w ich t ig Wicht ig Un wicht 

Antei le in % 

Personalvermi t t lung und be ratung 37 36 26 

Technische Dienste 36 32 31 

EDV-Dienste 29 46 24 

Market ing 32 29 33 

Umernehmensbera tung 13 28 58 

Insgesamt 28 33 33 

0 ' MRB International (1939). Die Ze l lensummen ergeben mehr als 100%. da Dienst le i ­
s tungen aus mehreren Quel len gleichzeit ig bezogen werden können Personal Vermitt­
lung und -be ra tung : Zeitarbeit , Wei terb i ldung, Persona lbescha f fung : Techn ische 
Dienste: Techn ische Dienste. War tung, Qual i tä tskont ro l le ; EDV-Dienste : Ha rd - und 
Sof twarebera tung usw ; Marke t ing ; W e r b u n g , Mark t fo rschung , Handelsvert reter ; Öf­
fent l ichkei tsarbei t ; Un te rnehmensbera tung : Organ isa t ions- und Management -Bera ­
tung 

Ausbildung in Fremdsprachen und in den Informations­
und Kommunikationstechnologien Europäische Qualitäts­
standards und postuniversitäre Ausbildung werden künf­
tig dringend benötigt. Der „brain drain" in gewisse Gebiete 
oder zu großen Unternehmen könnte sich verstärken (er 
besteht schon in EDV-Diensten und wird bald in Bera­
tungsdiensten und im Marketing auftreten) 

G loba l i s ie rung 

Die nationalen Märkte für industrienahe Dienstleistungen 
werden dereguliert, die Informations- und Kommunikations­
technologien entwickeln sich rasch, es entsteht eine glo­
bale „Informationswirtschaft" Diese erfordert globale Net­
ze mit entsprechender technischer Infrastruktur, spezifi­
schen Diensten und mit reguliertem Zugang Dienstlei­
stungsanbieter begleiten immer häufiger ihre Klienten ins 
Ausland, übernehmen im Inland Aufträge ausländischer 
Kunden oder versuchen mit Beteiligungen oder Partner­
schaften in ausländische Märkte einzudringen. Hindernis­
se der Globalisierung sind Unterschiede in Kultur, Spra­
che und Regulierung, diese schaffen natürliche Wettbe­
werbsvorteile für lokale Anbieter Die Globalisierungsfor­
men reichen vom einfachen Außenhandel über vorüberge­
hende Anwesenheit von Produktionsfaktoren {Arbeit und 
Kapital) im Ausland, Errichtung von Niederlassungen bis 
zum Aufbau von Netzen (eine sehr effiziente Form der Glo­
balisierung, die künftig Uberwiegen dürfte) 

In Übersee sind die industrienahen Dienstleistungen der 
EG, mit Ausnahme der Technischen Dienste, nur begrenzt 
konkurrenzfähig. Der Nachteil der europäischen Unterneh­
men ist ihre geringe Größe, viele sind unzureichend mit fi­
nanziellen und Humanressourcen ausgestattet, internatio­
nale Netze fehlen, und in der Beherrschung der Informa­
tionstechnologien, in der Nutzung von Synergieeffekten 

und in der Ausbildung der Mitarbeiter zeigen sich Schwä­
chen 

Sch lußfo lgerungen 

Die von der EG-Kommission initiierten Untersuchungen 
des Marktes für industrienahe Dienstleistungen haben in­
teressante Informationen gebracht. Viele Fragen blieben 
aber unbeantwortet Diese Studien sind auf zahlreiche 
Hindernisse gestoßen In den meisten Mitgliedstaaten der 
EG (mit Ausnahme von Frankreich, der Bundesrepublik 
Deutschland und den Niederlanden) fehlen Regierungs­
stellen oder Organisationen der Arbeitgeber, die sich mit 
dem Dienstleistungssektor systematisch beschäftigen 
würden In der amtlichen Statistik verfügt bisher kein EG-
Land über ausreichende und verläßliche Daten über Be-

Aus verschiedenen Untersuchungen der Lage und der 
Zukunft von Anbietern industrienaher Dienstleistungen in 

der EG geht hervor, daß die folgenden Faktoren für die 
Wettbewerbsfähigkeit österreichischer Unternehmen nach 

einem EG-Beitritt wichtig sein werden: intensive 
Externalisierung, ausreichende Betriebsgröße und hohe 

Qualifikation der Beschäftigten. Ein direkter Vergleich der 
Produktion industrienaher Dienstleistungen in Österreich 
und in der EG wäre nützlich, ist aber mangels geeigneter 

Daten derzeit nicht möglich. 

schäftigung, Wertschöpfung, Brutto- und Netto-Produk-
tionswerte sowie Handel mit industrienahen Dienstleistun­
gen Am ehesten können die Organisationen der Arbeitge­
ber Daten liefern So lange aber brauchbare Statistiken 
fehlen, wird es schwierig sein, die Effekte des EG-Binnen­
marktes auf Wirtschaftsstruktur, Wettbewerbsfähigkeit, 
Beschäftigung und Integration nicht nur im Dienstlei­
stungssektor, sondern auch in der Industrie zu untersu­
chen 

Der Hauptgrund des kräftigen Wachstums der industrie­
nahen Dienstleistungen in den letzten Jahren war ihr posi­
tiver Einfluß auf die Wettbewerbsfähigkeit der verarbeiten­
den Industrie (aber auch anderer Bereiche). Die Nachfra­
ge nach ihnen dürfte auch künftig steigen, und sie werden 
weiter aus dem produzierenden Sektor externalisiert wer­
den. Dieser Vorgang bedeutet nicht eine einfache Ver­
schiebung der Arbeitskräfte zwischen den Sektoren, son­
dern die Schaffung einer neuen Arbeitsteilung, durch die 
Qualifikationsanforderungen verändert werden Die Exter­
nalisierung fördert die Verbreitung von Innovationen, von 
neuen Technologien, Information und neuen Qualifikatio­
nen. Aus der interessanten Hypothese, daß die Externali­
sierung von Dienstleistungen durch die Rezession in den 
siebziger Jahren gefördert worden sein, könnte man die 
Möglichkeit ähnlicher Impulse aus der aktuellen Schwäche 
der Weltkonjunktur ableiten. 
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